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Amtluw Tk'il.
3 e . l. mid t. Apustolische Majestät haben mit Aller,

hbchster Entschließung uum 15. Jänner d. I . allcrguädigst
zu gestatten grruht. daŝ  den, Referenten der Grund.
Neucrregulierungs . Bandes - Subcomnussion i>l Trient.
Stalthaltereiratlie Matthäus Ritter v. M a i s t r c l l i
aus Anlast seiner Versetzung in den bleibende!» Rnhe.
stand d»r Aufdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit ,nit
lcmrr vieljährigen, treuen und srspneszlichen Dienstleistung
bekannt gegeben wlvde.

Se. t. und f. 'Apostolische Majestät haben mil Aller-
höchstcr ^luschli.ßung von, 14. Jänner d. I . den M in i
stcrialsecntär l.^wc .t,!lt»n, des Handelsministeriums
Ludwig H i r sch fe l d unter gleichzeitiger larfrcicv Vcr
leihung des Tilcls uild Charakters eines Ncgicrungs-
rathrs ;um Vorstände des Telegraphen-Correspondenz-
bureau allergnädigst ;u ernennen geruht.

C h l u m e c l y i „ p.

Se. k. >»w k. Apostolische Majestät haben mit Alle»,
hbchster Enlschuesning uon, 15. Jänner d. I dem Be>
ztrksrichter Ioscft!, P r i x in Stainz aus Anlaß der von
chm erbetenen Versetzung in den bleibenden Ruhestand
m Anerkennung seiner vicljährigen, treuen und vorzüg.
"chen Dienstleistung den Titel und Charakter eines Maudes'
»erlchtsrathes allcrgnädigst zu verleihen geruht.

G l a s e r m. p.

<. Der Ackerbauminister hat den l. l . Korstlldjunctcn
IUlw« s ' g a l a in Borgo und den Forstverwalter Fer.
^ ^ i ^ » , . n ° » n i . ... .,.. F»rs.<°««Wr«n

5lichtamtlicher Theil
saut ein« Eröffnung der f r a n z ü s i s c h e n G o t .

l ^ a s t a« Allerhöchsten Hcfiager S r . Majestät des
Kaiser« F r a n z J o s e f I. vom 5. Jänner 1676 c„t.
dült der neue, am 1. Jänner d. I . in Krasl qĉ relcne
T a r i f der in den d i p l o m a t i s c h e » »nd C o n .
s n l a r - K a n z l e i e n F r a n k r e i c h s ei',',l'hebcl,den
Gebühren gewisse Modificalionen in den Taxen, nament-
l'ch inbezug auf die L e g a l i s i e r u n g e n .

^ ^ , " b hiemach zu emrichten:
6ur Veaalisterungen v o n O e b u r t s ^ und T , d teu .

j che lnen ä France.
3ür Legalisierungen von T r a u s f e i n e n ^ud

Für Legalisierungen von «eb enszcug „ i ssen
zu» Zwecke dcr Erhebung einer Pension aus dem Staat«.

schätze, einer Rente oder jährlichen Pension im Vetrage
von über 400 France oder von irgend einer Summe,
welche 100 Francs übersteigt, und zwar:
von 101—200 Francs 2 Francs
von 201—300 4 ..
von 3 0 1 - 4 0 0 .. li ..
Ubcr 400 Franc« 8

Für Legalisierungen a n d e r e r D o c u m c n t e
12 Francs.

Wird ein Document ln ve rsch iedenen E r e m »
p l a r e n gleichzeitig zur Legalisierung oorgele^!, so
unterlieft nur das erste Exemplar der vollen Gebühr,
für oie anderen Exemplare isl nur die H ä l f t e der
Gebühr zu e»trichlen, ebenso wie für die Document?,,
welche ain S tze der in F r a n k r e i c h etablierten oder!
gcsctzlich aululisierlcl' Gee» oder ^ebensoersichcrunjs'Ge
<ell!chaftcll vorzulegen sind.

Fln Legalisierungen uo» s ch a tz j ch e i n e » ,
A c l i e n , O b l i g a t i o n e n oder anderer, sei es
durch uesehlich constilukrte, industrielle oder finanzielle
Gesellschaften emittierte» Wer thp ap i er c ist die Oe^
bühr gleichfalls auf die Hatfle herabgesetzt.

Für die Pidierung einesR c i s cp as seS bleibt die
Taxe per 10 Francs provisorisch aufrecht.

Iournalftimme«.
Theils dic parlimc »larischc Action und die Vor.

gange im Oisenbahnausschlisst, »Heils die Haltung En^
lande gegenüber den Graf « n d r a s s y'schen Reform-
Vorschlägen bild?« ^egenwäriig den wesentlichsten Gegen«
stand der politischen Erörterungen in den österreichischen
Journalen.

So erklärt sich die T a g e s presse mit der
Veseiligui'g der Allllltholiten'Gtsetzvollage durch das
Herrenhaus vollständig einverstanden, conslatierl, daß
die Pairelammer sich mit diesem Beschlusse in durch'
au« keinen Widerspruch mit der öffentliche» Memuna
gesetzt, und verspricht dem MtalholiciSmus. der von
nun an in Oesterreich todt sci, auch anderwärts lein
langes ^eben. j

Das E x t r a b l a t t , von den bekannten durch Dr .
Herbst im Eisenbahnausschusse angekündigte.! Beschlüssen
des Subcomitäs inoetreff der Eisenbahnbaule» sprechend,
mciüt, ..wenn hinter dieser unverantwortlichen Perball'
hornung des Eisenbahnprogrammes der Regierung ein
Opposilionsmanüner des Führers der linken stecken
sollte, wäre die Zelt dazu entsetzlich schlecht gewühlt.
Sollten diese Beschlüsse aber der Anschauung enlsprin.
yen, daß damit dem Staate oder den Steuerträgern
irgend ein Dienst erwiesen werde, so wäre diese An.
schauung eii'e der allgemeinen Ueberzeugung gerade ent>
»egengesetzte." Das Blatt hofft übrigens, daß der Aus«
schuß selbst und daS Abgeordnetenhaus anders entscheiden
werden.

Die Ne ue f re i e P re s se, von der Meldung
des „Bollsfreund" betreffend die Ernennung des Weih»
bischofe Dr . Kutschker zum Erzbischof von Nien Act
nehmend, widmet dem biehengen Wirken desselben warme
Worte der Anerkennung. Sie hebt seine reich«treue Ge-
sinnung als Bürgschaft hervor, daß die von Rauscher
eingeschlagene Richtung nicht verlassen werden dürfte
und betont, daß derselbe vcrmvge der Erfahrungen seiner
Doppelprafis wesentlich dazu beizutragen vermöchte, t̂ cn
Frieden in seiner Diüzese zu befestigen und den Streit
zwischen Staat und Kirche wenigstens im Eentrum der
Monarchie zum Abschlüsse zu bringen. Wenn Kutschker
sich diese Friedcnsmission erwühlt habe, würde der Wahl
des Kaisers nicht blos die Approbation des heil. Balers
sondern auch dle wärmste Zustimmung b'.r öffentlichen
Meinung und der gesummten Bevölkerung folgen.

Der telegraphisch signalisierte Beschluß des eng.
tischen Ministerralhes, die Note des Grafen Andrassy
im Prinzipe zu unterstützen, sich jedoch die „Detailfragen"
zur eingehenden Prüfung vorzuhehallen, wird von der
M o r g e n post dahin gedeutet, daß England die Po»
l i l i l der continentalen Mächte nicht so sehr unterstützen
uls sie auf gute Art und mit unschuldiger Miene hem-
men und schwächen wolle.

Die V o r stadt. Z e i tu n g findet die Haltung
Englands in dem Mistrauen gegen Rußland begründet.
England werde darum das Reformprojeci Andrassy's,
welche« es nicht ganz übel zu finden scheine, in Kon.
stantinopcl empfehlen, ohne sich aber für die fernere
Entwicklung der Angelegenheit irgendwie zu binden.

Das F r e m o e n b l a l t entnimmt dem diese An-
gelegenheit betreffende,' Times.Artilel, daß England an
einer Politik der „activen Intervention, insoferne eine
solche nothwendig sem sollte," sich nicht oelheiligen, son»
dern den unmittelbar belheili^len Mächten die Beranl.
worllichleit für eine solche überlassen würde; womit
jedenfaUs eher angedeutet werd«! daß England eine even»
luellc Intervention gutheißen, ul« daß e« derselben fich
widersetzen würde. Dieses Blatt konstatiert übrigens,
daß nunmehr das europäische Concert wieder vollständig
und damit ein bedeutungsvoller Abschnitt in der Ent>
Wicklung der orientalischen Frage beendigt sei.

Die l i b e r a l e n deu tschen B l ä t t e r be-
zeichnen die Annahme des Klostergtsctzes im Herrenhause
als eine Errungenschaft auf dem Gebiete der liberalen
GesetMbung.

Der O s s e r o a t o r e T r i e s t i n o und der H i t -
t a d i n o betonen insbesondere, daß das Herrenhaus die
Fortschritte der Freiheit mit den Bedürfnissen des Reiches
in Einklang zu bringen verstand.

Der Czas meint dagegen, daß die Wiederauf,
nähme der Discussion über lirchenpolilische Fragen nur
geeignet sei, den Feinden Oesterreichs und des Kalho.
licismus Freude zu bereiten.

«Feuilleton.

Ein Justizmord.
«toma» oou I . Vernhnrbl.

^ Gortsehung.)

w« den Tag vorher gesehen,

grauen O c h n u ^ ' " " " " « " " " Haare und seines
' " " " "« einem in mittleren Iah .

M. r n s n ?reu<7 "pichen hatte, und wer an diesen
Z « " 'ah, würde ihn

M3MGU
" " doppelte Tiefe, seine vo? l?rzem so hellen un"

K ^»" ^ ' " ^ " " " U W r un "seelenlos Sein
«°Ps wankte auf ,emen Schultern, als wenn ble Fähig,
lt't. d,e Kraft des DenleuS daraus verschwunden wär«
unl> . ' ^ " " " "eser Veränderung in den Zügen
tl° n m> ^ l " ' des noch vor wenigen Stunden solräf"

" " B a n n e s , tonnte der Untersuchungsrichter sich,,iM
, ".thallen. dem Staatsanwalte zuzuflüstern" '

s° »üb . ^ ^ l ' wenn dieser Alte Komödie spiel»

^ n l t g ' ^ ^ ^ .eben lang in der ^

" ' w a n d l e 3m « ^ " . ^ ' b t n " . versetzte der Staat«,
»»"ten, zu Hott ^ l « "es Freunde«, den sie vergiftet

' " v l t u» seine Rettung flehten."

Ehef?« Z ^ " Ü ° " b°"t.st« zur Hälfte erhoben. Der
«ycs der Slcherheltswache sagte noch einnnl.-

kommen!"" ^ " ^ " " ^ ° " " ' 2ie müssen' mit mir

des M n i ^ . . " " ^ " ' i". der Handbewegung, dem Blicke
ein. . N ' " ° ' " ' t « '"ne Aufforderung unterstützte.
aß de? !e D ^ unwiderstehliche Anziehungskraft," so

" " " "5 " Dragoner antwortete:
"'«s lst gut. Wart-.., Sie. ich komme sogleich."

die Wundl ? °^ " ' " " ° l s " " ' blutlosen kippen auf

urch^ ilt e r °«"? ' . ^ " " " ^ ! " . " " " ' " « " ^eundin

dcmett " u f d . ^ . . ! ^ l e ° " " " " ' ^ " " ' ' ^ " " " " '

m i c h ' H h " " ^ " " ' " " " ' '" " « " ' "ollen Si<

M a h e ^ a o ^ «"sich
meiü n ? ^ ^ " ^ ' Weh" wir. - aber Kamerad, ich
^ « , A ""e " kommt, mir ist, als würe ich auf ein.

Ich kann mich nicht mehr stehend er»

Viooc dessen Herz von Mitleid schwoll, lieh dem
V»n- und Herschwanlenden seine Schulter. Der Polizist
den er hetbeigerufeu, unterstützte Jacques auf der ande.'
" n Heite. Alle drei schrillen der Thür zu. Inde-n sie
°n dt„ Gerichlspcrsonen vorbeigingen, sagle Pldoc mit
gedämpftem Tone:

^Da« ist der schwerste Auftrag, der mir je ertheilt
worden. Noch nie habe ich einen Unschuldigen ins Ge-
fängnis geführt."

«l« Jacques Vebrul,, gestützt aus seine beiden Be.

gleiler auf der Schwelle des Hotels erschien, entstand in
dem Menschenhaufen, der noch die Straße füllte, eine
ans Ungeheuerliche grenz:nde Aufregung.

Tau>cnde von Stimmen schrien wild und drohend
durcheinander:

„Der Meuchelmörder! Das ist der Meuchel.
milrder!"

„Der alle Jacques öebrun!"
«Wer hülle ihm das zugetraut?"

^ «Er sah immer so ehrlich aus,"
„Der Schein ttugt oft."
„Man wird ihn um einen Kopf kürzer mache»."
„Ich gehe hin, wenn er guillotiniert w i rd "
„Heiunter mit den Hüten!'
„Herunter mit den Köpfen!" schrie der Oamin, der

ein: Laterne erklettert halte.

H«l«»«« K,, i t» l .
» u f dem Wege zum S c h a f f o l l .

Es war vier Uhr nachmittag«, als Vidoc mit sei.
nem Gefangenen aus dem Hotel trat. Die gerichtliche
Untersuchung halle also eine enorme Zeit in Anspruch
genommen.

I m Vause des Tages hatte sich der Nebel in Regen
verwandelt, der daS auf der Straße versammelte Polt
bis aus die Haut durchnäßte. Aber dennoch war es nicht
vom Platze gewichen, umsoweniger, da sich unter der
neugicrißen Menge das Gerücht oetbreitele, der wackere,
ehrliche, treue Jacques ^elrun sei der Mörder, was
niemand zu träumen gewagt halte.
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Die grazer T a g e s p o s t bespricht die neulich der !

össentlichte Note Bismarcks vom Jahre 1867. Die Pub'
lication der L i b e r t y meint das Blatt, hatte den
Zweck, Rußland gegen seine beiden Alliierten miSlrauisch
zu machen, allein durch die Veröffentlichung der autr.en-
tischen Note Bismarcks sei dieser Zweck vereitelt
worden.

Parlamentarisches.
I n der am Ä>. d. abends halb 7 Uhr slattg>,'fun-

denen Sitzung des v o l t s w i r t h schafl liche n A u s -
schusses referierte zunächst der Abg. Schöffe l ülier
den Antrag des Abg. Ritter u. Schönerer, betreffend die
Errichtung ciner parasitologischen Ve rsuchssta t i on ,
und beantragte bci d^nl Umstände, alö die gegenwärtig
bestehenden land' nnd forstwirthschastlichen Versuchs-
stationen cincn großen Kostenaufwand erfordern lind die
Forschung über dic NaUir tin^imischer oder cingcfchl̂ ftfttcr
Parasiten dicscn Vcrsllchostationen übertragen werden
könnte, den Übergang ;ur Tagesordnung. - - Dicscr
Antrag wurde ailgenonlmen.

Hierauf lxrichtetc Abg. T or:n i tze r über di>,'Äc-
antwortung dcr Interpellationen seitens der Ncgicrling,
betreffend dic handc l o p o l i tische Fragc. Icrsclbe
stellte folgcndc Anträge:

„Das hohe Haus wolle beschließen, dic Regierung
werde aufgefordert:

1. Dell Entwurf cincs allgemeinen Z ol l t,avifc o,
sei es allein oder in Verbindung mit den mittlerweile
vereinbarten Handelüvcrtrügcn, llmnlichst bald, jedenfalls
arer rechtzeitig i,cnng, der vcrfaffnngsmäßigcn Bchano-
lung zu nnterlircitcn, um es auf diese Weise dem Ncichs-
ratue zu ermöglichen, eine freie und m'bcirrt? Entschei-
dung behufs Wahruug der Inlcnsseii unserer Industrie
treffen zu tonnen.

2. Vorsorge zu treffen, daß die in der Handhabung
des A p p r e t u r ve r fah re no zum Nachthcilc der hei-
mischen Industrie eingeschlicheuen Misslänoc sofort ab-
geschafft wcrdcn.

3. Bci den staatsrechtlich gebotenen Unterhandlungen
mit der königlich ungarischen Regierung die berech-
tigten Interessen dcr diesseitigen Rcichshalfl>- nut Ent-
schiedenheit und Festigkeit ;u wahren.'

Es wurde die Vervielfältigung DeS uorgelcscncn
Berichtes, snwie der Anträge dcs Ncfcrcnteil bcaittvagt.
— Der Antrag wurde angenommen und die nächste
Sitzung auf Montag den ^4. o. M . festgesetzt.

Der Ausschuß für den Antrag wegen Stcuerbcfrei
ung der E r w e r b s « und W i r thfcha f t s genos-
sen schuften hielt unt<5 Vorsitz des Obmannes Abq.
Dr. K l i e r am 20. d. M . eine Sitzung, bci welche
vorläufig vou dcr Wahl des Referenten adgesehcn wurde.
I m Prinzipe theüle der Auofchr.ß die Ansicht desSleucl.
rcformauSschusse", welche evenfalls auf die Befreiung
jener Genossenschaften hinziel', dic auf dem Prinzipe der
Etlbjihilfe beruhen, nicht auf Gewim, berechnet sind und
rnd ihr^ Thati^lcii nur auf dcn itrcis ihrcr Mitglieder
r.schiaulin. M i t Nüclsichl ta'auf, daß dnunüchst dcr
Eleuerltforniuueichuß di«: damit verwandten Frauen bĉ
hundtin wiid, ciligte man sich dohin, dic Beschlußfas-
sung zu vertagen uro die rächsle Eltzung Eameluo, den
29. d. M » zu halten, bis wohin, wie man dofft, der
Eteuerreformausschuß schlüssig se«n wird.

I m A r b e i t e r n uss ch u ssc wurden die eingĉ
laufenen fünf Petitionen in Bezug auf deren formelle
Vekandlung einer Besprechung unterzogen. Meritorische
Beschlüsse wurden nicht gefaßl.

I m R e l r u t e n a u s schu sse des Abgeordneten»
Hauses ist bei Berathung des Rclrntencontingents.Ge-
setzes pro 1876 über eine harte Behandlung von dauernd
Beurlaubten und Reservemännern, die verspät»! in den
EontrolSversammlunacn erschienen, Bcsä'weroe geführt
und die Vermittlung des Ministers für VandeSverthei-
dil;ung dahin in Anspruch genommen worden, d»ß eine
ourch besondere Umstände veranlaßte Verspätung deo
Eintreffens dei der Eontrolsv^rsammlung die entsprechende
Würdigung und Berücksichtigung finde.

Wie nun die „Pol. Eorr." erfährt, wurde die Er.
innerung erlassen, daß hinsichllich der Abweisung urr-
spätet erscheinender Eontrolspflichtiger über die Bestim-
mung des Punlles 5 des Rtichotricgsministerial-Re
scriptes vom 28. August 1875 nicht hinausgegangen
und d c Abweisung nicht Anlaß zu ul'gerech!ferti«tcr
Härte weiden dürfe, ferner daß, wenn ,̂ enug Z?it er-
übrigt, in Uebereinstimmung beider Eommiisillnsmitalie-
der dcr Eontrolsacl mit ocn entschuldigt Verspäteten
sofort vorzunehmen sei.

Rußland und England.
Der Anlauf der S u e z f a n a l A c t i e n hat be-

tamttlich nirgends so verschnupft als in P e t e r s b u r g
England ist der natürliche Concurrent Rußlands in
A s i e n ; jeder weitere Schrill, seine Macht und seinen
Einfluß zu ueimchren, wird daucr dsrt mit begreiflichem
Mislraucn aufgefaßt. Die „Deutsche. Ztg." ueröfftn:
licht übcr !'ic zwischen den genannten Staaten herrscucnde
cigilithümlich^ ^age einen hochinteressanten, auf Grund
i,disch-englischer Zeitungsstimmen gischricbencn Arlltcl,
den wir seines fesselnden Thema's wegen nachstehend ver-
öffentlichen. Das erwähnte Blatt schreibt:

„Nährend in Europa noch die verschiedenen Staats
lanzleien einen Austausch von höflich'.n und fast akade-
misch auftretenden Noten pflegen, ist ir. A s i e n schon
der Schleier gefallen und erblicken wir bereits die beiden
Hauptgegner, nemlich E n g l a n d und N u ß l a n d , in
ciner Schlachlreihe sich gegenüber, die vom Amur über
Eenlral^sien bis zum Bosporus, dcn südlichen Donau-
ländern und ocn Kanal von Su:z reicht. Während
England seine Besitznahme vou Egypten in höchst modcr
ner Form durch einen Aclienkcwf einleitele Ulid die eng
lachen Staatsmänner dabei unaufhörlich versicherlen, daß
«g sich nur um ei.ien vollswirlhschafllichen Act handle
und ihr ganzes Streben nur dahin gcgangen sci, einer
fremden Occupalion zuvorzukommen, führen die :ngli-
schen, in Indien erscheinenden Blatter eine vollkommen
unverblümte Sprache und zerstören mit ihren rauhen
Tönen, die den ganzen Scharfblick einer in ihrer Herr-
schaft bedroht«!, aber zum äußersten Wideband wol
vorbereiteten und auf alles gefaßtem Kaste verrathen, alle
flicdlicheu Illusionen, die noch in Europa gehegt und
glpflegt werden. Nach Mittheilungen der „Allg. Ztg."
brachten die „ T i m e s of I n d i a " eine leitende Be-
lrachtuny, worin folgende Stelle erscheint:

„Zum crsteninale im häufe eines Jahrhunderts ist
cö R u ß l a n d gellmge^, zustande zu bringen, was
Franlrcich lu Jahrhunderten erbillerler Kriege geg,'.,,
England nicht einmal versucht hat, nemlich die Bildnng
einer Viga zum Zwecke de, Beschränkung des britische:!
Einflusses und der britischen Macht.

Es isl mißlich dc:ß div W M des gegenwärtigen
Momente? sür die Ausführung dieser Poluit vom Für.
slen Bisniarck, der so fruchtbar an Anötnnftemitleln isl,
angc egt wurde, weil cr vielleicht Rl tzland und England
zu beschäflî s,, wünscht, während er die Grenze rcctifi
ciert (?), die er am Schlosse dcs letzien Krieqes Franl.
reich gelassen, aber die Politik: England durch ein Bund.

nis der continentalen Mächte zu isolieren, lft wesentlich
eine russische."

Wenn mit diesen Worten der „ T i m e s of I n «
d i a" die beiden Hauplgegner bezeichnet sind, die sich bei
den kommenden Verwicklungen gegenüberstehen werden,
so erörtert di: „ B o m b a y Gazet te in einem Auf-
sätze, welcher noch vor Ankauf der Suezlanal'Actien ge-
schrieben worocn, die Stellung und Bedeutung Egyptens
und seiner Trasilstraße, indem sie folgendes sagt:

„Ohn: tinen Schuß in Europa abgefeuert zu haben,
ist Rußland seit 1870 wieder eine Großmacht ersten
Ranges gtworden und hat in allen Angelegenheiten,
welche die Geschicke des türkischen Reiche« betreffen, fein
früheres politisches Uebergewicht wieder erlangt. Seine
qanze äußere Politik zielt auf einen Bruch mit England, -
und e« schiint solche miliiärische Vorbereitungen gemacht
und solche Allianzen gcichlossen zu haben, welche ihm die
Hoffnung verbürgen, daß es dicemal nicht besiegt wer-
ben wird. Die eigenthümlich misliche Vage Englands,
wenn es wagen sollte, die Hciaussorderung Rußlands
anzunehmen, würde dic sein, daß es sich zum erstenm lc
seit dreihundert Iuhren in cincn Eonlinentaltrieg vc -
wickelt sehcn würde, in welchem ee nicht nur allein
stünde, sondern sogar eine furch,bare Coalition gegen sich
hätte. Wo sind für England Alliierte zu finden, Frank,
rcich würde vielleicht nicht abgeneigt sein, einen Schlag
gcqen Deutschland zu versuchen; aber es würde die Be»
Anging machcn, daß Elsaß und Lothringen und viellticht
auch Belgien der Preis seiner Allianz märe, und tcin
engl.schcr Minister würde es wa^en, ein so »erzweifeltcs
Spiel zu spielen — s>lbst wenn es sich darum handeln
sollte, Konstaulinopel von den Händen Rußlands freizn.
halten. Auch ist nicht zu hoffcn, es werde Herr DiSraeli
dcn Mu.h haben, den rechten Weg einzuschlagen, um die
Interessen Englands im Mittelländischen Meer zu
schützen, indem er l rWgc Maßregeln ergriffe, um Eng«
land die Beherrschung Egyptcns und Syriens zu sichern."

Nun wol, der Minister der auswärtigen Angele-
gcnheitcn Englands hatte dennoch diesen Muth, und
nachdem England durch Aufwendung von einem Drittel
d:r Kosten ungefähr die Hälfle des EigenthumsrechtcS
um S i i e z k a n a l erworben halte, sind die Herren Eave
und Stolcs nach Eayptcn beordert worden, der erstere,
um in finanzieller H-nsicht ocn Vizeloüig zu controlieren,
und der zweite, um jene Punkte des Kanals zu besicb'
ligen, wo etwa Befestigungen anzulegen wä^en, die den
Künat für England sichern. Zugleich hat England dc,n
V i M n i g gcljotrn. den Süll an von iiainibar ui.behell^t
zu lassen und s.ch den Abessynicrn gcgenüb:r jcdcr cnc'-
gl,chen Rache für die unläugst erlittene Niederlage 1"
degeden - ein Umstand, der um so vielsagender " ,
wenn erwogen wird. daß e..g,ischc Oberste es sind, w t ^
die ab:ssym,ch:n Truppen leitcn. so daß offenbar i>cl
Vi.clönig von allen Seiten umstell! nnd wie in einer

, Falle gefangen ist. An dcr Stirn d>-ohl Malta und dic
englische Flotte, in, Rücken drohcn Perim und Aden
gleichfalls mit '<lbthi:ilungc» britischer Schlachtschiffe z"l
Zeit,'; in i>cr Flai'ke stchen oie abessynischen Truppc"
inil engliichen Führern, und so bfdurfte cs denn nur
der über den Vizelönia, hcreinaebrochcnen finanziellen i
Schwicriqtcilen, um das N<!tz iiber dcm Haupte dcS i
einst so stolzen Khedive zusammenzuziehen. Wenn d?» s
selbe nnn bedenkt, welche Gefahren ihm aus seine"
Widerstand ĉgen England erwachsen, und andererseits
die gesicherte EMcnz in Erwänung zieht, die ihm unter
englischer Obcrhoheil zmheil würde, so wird er voraus'
sichtlich in orientalischer Manier sich utiterschmiegen und
„dic Haud küssen, d-e abzuhauen ihm veisogt ist." H't'
ncch steht alles in bestem Zusammenhang und der A"'
tauf der Smzlanal.Aclien erscheint nur als die Voll'

Von allen Seiten regnete es Verwünschungen auf das
Haupt des Unglücklichen herab, als er mit dcm Dttec»
tlve durch das Gewühl fchritt. I n seiner uiedergeschla»
genln Miene las m n die Bestätigung des Verbrechers.
Von Minute zu Minute wurde die Feindseligkeit gegen
den altcn Mann größer. Em wüthendes Geschrei crhob
sich. Hunderte von Stimmen schrien:

„Tlidtct den Mo'lder!"
Der Polizeispion deckte den Intendanten mit seiner

breiten Brust, wehrte die rasende Menge ab und gebot
mit Donnerstimme Ruhe.

Jacques ^ebrun a'̂ er sah ihn unwillig an.
„Warum verbieten Sie dic'cn braven beuten, den

Mörder zu verwünschen?" fragte er. „Sie haben recht
und ich denke und fühle wie siel"

Sich dann zum Volle wendend fuhr er fort:
„Ja, Tod dem Elenden, Tod dem Ungeheuer, dis

meine"edle Gebieterin zersiei,cht hat. Aber seid ruhig,
nuine Freunde! Sie wird gerächt werden, ich schwöre
es, ich, der alte Brigadier vom dritten Dragoner
regiment!"

Doch dicsc Worte, die für frechen Hohn genommen
wurden, gössen nur Oel ins Feuer.

So verdoppelte sich denn daS Geheul und wieder
hieß «s:

„Töolet den elenden Murder."'
Man drängte sich zwischen de^ Eingang dcs Hotels

und den Fiaker, den der Vidoc begleitende Polizist her-
beigeholt hatte und vorfahren ließ. Der vorerwähnte
Oamln aber schlüpfte zwischen den Beinen des Detektive

durch. Er wollte der erste sein, der Hand an den ge< >
beugten Alien legte. Doch mit gleicher Schnelle hatte
Vidoc ihn am Halse gepackt und schleuderte ihn zehn
Schritt,', weit in den Voltshaufin zurück.

..Wcr diesen Mann berührt/' versetzte er drohend,
„dem ergeht es wie dem frechen Burschen da, der seinen
«opf i " eine Pfütze getaucht hat. Wenn man einen
'lpfelbaum schüttelt, so regnet cs kepfel, wenn man
Vidoc schüttelt, fallen Stoctschlägc."

Die Menge lachte und zog s'ch etwas zurück.
Vidocs Bea.l:iur benutzte das, schob Jacques ^cbrun
schnell in den Wa^cn unk setzte sich anf den Bcck neben
dcn Kutscher. Der Palizcispion sah noch einmal drohend
um sich, bcfahl dem Kutscrer nach der Eoncicrgeiie zu
fahrcn und stieg zu seinem Gefangenen ein. Der Wagrn
brach sich Nahn und fuhr schnell durch die Mamer-
straßc nach der Hurfenstraße und weiter, dem Quai des
Scineflusses zu.

Dort angelangt, steckte der Ehef der Sicherhtits-
Polizei den Kopf zum Wagcnfcnstcr heraus.

..Laß deine Pferde nicht mehr fo schncll traben,"
rief er dem Kutscher zu. „Es ist jetzt fimf Uhr. Ich
wünsche nicht vor sschs uî d ein halb Uhr den Ort
unserer Bestimmung zu erreichen."

Der Kutscher lachte verschmitzt und kam dem Be-
fehle Vidocs nach.

An der Ecke der beiden erwähnten Straßen halte
ein anderer Wagen, eine Art Equipage schon längere
Zcit gehalten. Als Vidocs Kulschcr demselben vorbei'
fuhr, wurde eines der Wagenfensur herunlergelassen.

Ein Frauenhut, von dcm ein Schleier herabfiel'
bengle sich hcrvor, und eine feine Stimme ricf dtl"
Kutscher z „ :

..Jean, yawl Sic den Fiaker bemerkt der '^
lü'sngen ,oebe„ passiette?"

f ^ v t ' ^ m / ^ ' " " ^ / " ^ " ' wacher dcr Brücke ,"'
sayu. war die Antwort.

..Ja, fahren Sie fo langsam wie er und verliere"
Sle >hn nlch. aus den, Gesicht. Si< erhalten ei.""
Lou.sd or wenn Eic meiuc Befehle befolgen."

Es lag fchon vollständiges Dunkel über Paris, s"
der Wagen, m dem Vidoc und Jacques Vebrun saßc"'
langsam am Ufer der Seine dahinfuhr. Der Intends
hatte auf dem Vordersitz Platz genommen, der Polize''
spton lhm gegenüber.

Jacques Lebrun war wieder in einen Zustand ^
Eritarruug gesunken. Sein Wächter hatte chn meh"
ma e angeredet, ohne eine Antwort von ihm zu ^
halten.

. ..Die Zeit drängt," murmelte Vidoc, „ich muß ^
jelnem stummen Schmerze entreißen." .<

Er beugte sich zn ihm und legte die Rechte "
Lebruns Schulter. ^

Der Unglückliche hob den gesenkten Kopf ^'"
enipor.

„Jacques Lcbrun," fragte Vidoc mit lauter S t i " " " '
..erkannten Sie mich nicht wieder?" ,

Der Alle schüttelte den Kops und antwortete: >
„Habe ich Sie denn jemals gekannt, jem"^

sehen?"
l
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Vom 2, bis 20. Lebensjahre starben l l l Personen,

und zwar an Diphtherit is 5, an Croup, Oehirnlähnmng,
<6rschüpfung. Hcharlachoraune. Herzfehler, Zehrfieber,
Fraisen, Wasserkopf, Tcharlachfr'esrl, Darullählnung und
Lungenödem infolge der Leuchtgasoergiftuna je 1 Person.

Vom 20. bis l)0 Jahre starben 30 Personen, und
zwar an Tuberculose und Wassersucht je 0, an Bungen«
blutsturz. ^ungenlähmll,,« und Typhus je 2 Personen,
an Gehirnlähmulig, Gedariulähmung, Hirnhautentzün.
dung, progressive säh'nung. Auszehrung. Erschöpfung,
Brustwassersucht, Pleuritis, plötzlichen Schlagfluß, todt
aufgefunden worden, äußern Vrand und Sticlfiuß in«
folae von Oasausströmung je l Person.

lSchluh folat.)

M e n — die es angeht.
Das im Vaufe de« Freitags und Samstags ein.

getretene gelinde Thauwetter hat den Schnee von unse>
ren Straßen zum großen Theile verschwinden gemacht,
ohne dabti gerade ein allzu reichliches Kothmeer zu hinter«
lassen, da oie Thauung eben nicht rapid, sondern mehr
allmälig erfolgte. Doch ein anderer Uebelstand war es,
der dafür in verstärktem und mitunter umso empfind«
licherem Maße zutage trat. Wahrend es nemlich von
allen Dächern herabträufelte und rieftlte, bildeten sich
die zu Boden gefallenen Tropfen auf demfelben allsbalo
wieder zu Eis, da die Bodenfläche noch immer eine
Temperatur unter Nu l l hatte und in ihrem hartgefro-
renem Zustande zur vollständigen Aufthauung und ttocke«
rung naturgemäß olel längere Zeit braucht, als der
überall frei und lose daliegende Gchnee.

Die natürliche Folge hievon war nun, daß mit
einem male alle Wege, vor allem die F u ß w e g e , mit
einer dünnen Schichte des schlüpfrigsten Glatteises be<
deckt waren, wodurch das Gehen in der S tad t , insbe»
sonders in den A b e n d e und M o r g e n s t u n d e n , in
denen die Kälte wieder etwas angezogen hatte, außer«
ordentlich erschwert, wo nicht geradezu gefährlich wurde.
Auch der heutige Morgen bot in den Stras'en das
gleiche B i l d .

Daß infolge dessen sehr viele zum Falle lameu und
— wie uns von Augenzeugen mehrseits erzählt wurde —
namentlich die in die Klosterschule der Ursulinerinnen
gehenden Kinder auf dem eisigen, nicht bestreuten Boden
dutzendweise ausglitschten, kann uns unter diesen Um-
ständen wol nicht Wunder nehmen. W i r sehen uns daher
veranlaßt, nochmals auf unsere Bemertung vom vorigen
Sametage zurückzukommen und es allen jenen, denen
die Säuberung, beziehungsweise Bestreuung der Tro i t -
toirs und Gehwege gesetzlich zukommt, d r i n g e n d ans
Herz zu legen, sich dieser Pflicht — sei es nun aus
bloßer Bequemlichkeit oder aus übelangewandter Spar»
samkeit — ja nicht zu entziehen und w o h l zu be<
d e n k e n , daß hier mit einigen an, rechten Orte und zu
rechter Zeit verausgabten wenigen Kreuzern vielleicht
manches Unglück verhütet werden kann, zu dessen Gut<
machung später möglicherweise ebensooiele Hunderte von
Gulden nicht hinreichen würden.

Hs ist ein schweres Unglück, um so einen gebro-
chenen Arm oder Fuß; d o p p e l t schwer, wenn es einen
armen Handwerker oder eine» Familienvater betrifft,
der infolge dessen — selbst abgesehen von allem andern
— vielleicht auf viele Wochen hinaus jedes Verdienstes
beraubt ist und zu alledem noch die bittere Ueberzeu.
gung mit in den Kauf nehmen «uß, daß er d:r straf-
würdigen Bequemlichkeit eines schlecht beaufsichtigten,
verschlafenen Hausknechts, oder der g e w i s s e n s l o s e n
Knauserei eine« sträflichen Hausherrn zum Opfer ge»
fallen ist, dem eine Bagatellauslage von täglich vielleicht
k a u m l.—2 K r e u z e r selbst d o r t zu viel ist, wo
es gilt, ein Menschenunglück zu verhüten. Diese letztere
Erfahrung wi^e in einem solchen Falle relativ vielleicht
die bitterste von allen.

Haben wir es noth, dem Gesagte« noch einen aus'
drücklich formulierten Appell hinzuzufügen? Wi r sollten
meinen nicht. 8api6nti gat.!

- iA l l e rhüch f te Ausze ichnung . ) Dem jubilierten
Vergphysill'.« zu Id r i a , D r . L u d w i g G e r b e z , wurde von
Gr. Majestät dem Kaiser „ i n Anerkennung seiner langen, treuen
uut> ersprießlichen Dienstleistung" lafsrei der Ti le l eine« l a i s e r -

l i c h e n R a t h , « verliehen. — Die g l e i c h e «uszelchnung er<
hielt unter einem der Vorstand der Direction«»btheilung der
Kaiserin-Elisabeihbahn sllr den commercielen Dienst, Herr J o -
h a n n K ü n l in Wien, bekanntlich der Vruder unsere« einstigen
geschätzte» Mitbürgers und heimatlichen Künstler«! Paul Kl lnl .

( F ü r d e n l r a i n i s c h en G c h u l p f t l i n i g j haben
gespendet die Herren: I o h . V r o l i c h , l. t. Oberlanbesgericht«-
ralh in Pension und Adoocal, 2 fi.; Leopold V l l r g e r , Han>
delamaul', 3 f l . ; Alexander D r e o , Präsident der lcainischen
Handel«, und Hewerbelammer, 5 fl.; Franz < L h r f e l d , Vast'
wi r lh , l fl.; «ulan Ritter v. V a r i b o l d i , Landtagsabgeordneter,
2 ft.; Heinrich M a u r e r , Handelsmann, 2 ft., Emerich
M a y e r , Handelsmann, 2 f l . ; I <l. M a y e r , Vanquier. 2 st.;
Oltamar V » m b e r g 2 fi., F i r m a V a u m g a r l n e r 2 ft.

— ( D e r S c h e m a t i s m « « ) sllr die l. t. o f t e r r e i c h i .
sche L a n d w e h r erscheint am 25. d. M . im Verlage der
t. l . Hof. und Staotödruckerei in Wien.

— ( L a n c e r l - G o i r 6e . ) Die gestern abends von Herrn
Pick unter M i tw i l l ung m e h r e r e r M i t g l i e d e r der
deutschen Vühne im C a s i n o - G l a s s a l o n veranstaltete Eon»
cerl-Soiric war gleich der vorgegangenen deS Herrn Reichmann
außerordentlich stall besucht, so daß später Gekommene gar nicht
mehr Platz fanden. Da« Programm derselben war sehr reichhaltig
und bot son.ol Instrumental, als Vocalpiecen ernsten und heiteren
Inhalte«, die von dem sehr beifällig gestimmten Publikum fast
durchgehend« mit rauschendem Applaus: ausgenommen wurden.
Nebeu Frau P a u l m a n n war e« auch diesmal F r l . A d l o r
dem der Preis wieder des Abends ,ufiel uud dem e« durch Vor .
trag des „Wanderer" »on Schubert uud des Trinkliede« au« der
„Lucrezia" ganz besonder« gelaug, die Gunst des anwesenden Pi>:
blilumS in stllrmischer Wcise zu erringe«.

— ( F e u e r . ) Gestern mlttag« entstand ein Dachse«« in
der Lirnauvorftadt Nr . 84. Dc« hetlschende» dichten Nebels halber
halte der Feuerwächter das Feuer »icht wahrnehmen und anzeigen
lijnnen, und begab slch deshalb erst auf die Melduüg der Hau«,
btwohner eilie Abtheilung der freiwilligen Feuerwehr auf den
Niaudplatz, «o sie jedoch die Oefahr bttt i t« durch das in der
Tlinau-Kaserne gelegcne Mi l i tä r beseitiget fand. - Heut»
morgen« gleich nach 6 Uhr brach iu t^r Stadt am Haupl-
platze Nr . 299 ein heftiges Kaminfeuer ans, welches bei dem
raschen Umsichgreifen des verheilenden Elemente« oou >en schlimm«
sten Folgen hätt« sein lilnnen. Nur dem energischen Eingreifen der
Fe'ieimehr, welche sich auf das erste Signal sogleich zur Hilfe»
leistung eixfand, ist es zu,uschreib>.», daß nach halbstündiger A»»
ftreugung da« Feucr gelöscht und jede Gefahr beseitiget wurde.

— ( D i e C i t a l n i c a i n I scher n e m b e l ) ver«
anhaltet im heurigen Faschinge fnlgende Uutcthallungen: Nm
23. Jammer Tombola mit Tanz ; um 2. F,bruor Vodml-Feier;
am <i. Februar V a l l ; am 20. Febrn« Kränzchen, »»o am !i8üeli
Februar Maskenball.

— (Lackerbah n.) Der Podest̂  von Trieft. Herrn u. A n -
g e l i , ist im Laufe der lchlen Tage an der Splhe einer au«
mehreren Gemeinderälhen bestehenden Deputation nach Wien ge-
reist, um daselbst die Petition de« lriester Itadtrathe«, betreffend
die baldige Gauinangriffnahme dir Lackerbahn, beim hohen Hau»
delsminiNerium lläftigst zu befürworten.

— ( I u r i s t e n b a l l . ) Auch das bexachbarte K l a g e n -
f u r t erfreut sich heuer eine« Iuristeuballe«; nur mit dem Unter»
schiede, daß derselbe dort bereit« «ine seil Jahren acclimatisterte und
ln die Gunst de« Publilum« eingeleble Faschingspflanze ist, wäh>
rend er bei un« laum die erstm Keimschwierigleiten überwunden
hat. Wie die «Klagenfurter Zeituug" zu melden weiß, durft«
der dortige Iuriftenball gleich seinen Vorgängern auch heuer wie.
der da« besuchteste und distinguierteste Uuterhaltungsfest der lla«
gen furter Sccielilt werd,«. Viv»t «Men» !

- (D« r steier m ä r t isch e V e am t e u v e r e in) in
Graz wählte in seiner verflossenen Donnerstag stattgefundenen
Jahresversammlung den bisherigen Obmann, Herrn Oberrech-
„Ul'gsralh Z e i d l e r , einstimmig wieder zu seinem Obmanne.
Zu desseu Stellvertreter wurde Professor G c h m i r g e r gewählt.
Der Verein ist in steter Zunahme begriffen uud zählt gegenwärtig
560 Mitglieder.

— ( F r a n z W a l l n e r , ) der langjährige Director und
Eigenthümer tes berUhmte» Wallner-Theater« iu Vcrli» uud
geistreiche Feuilletonist, dessen gediegener Feder delanutlich auch
da« „ L a i b a c h e r T a gb l a t t " vor zwei Jahren eine längere
Serie von interessanten Feuilletons llber egyptische Reisen und
Zustände zu oerdanlen hatte, ist eingelangten telegraphischen Nach»
richten zufolge im Kurorte N i z z a gestorben.

—̂  - ^ ^ - ,, „ ^

Veutstt Post.
(0 l !« i« , l .T„ .^„ „ „ d«r.,«»!b,Z,!,^ „

' '^ussthusse einvernommen worden

Papier-Rente 6«85 _ ? H " n e r .
Gtaals-Anlehen N2 4 0 . - ' « „ . U b « - «t,,te 73 65. - 1860er
191 90 London „ 4 30. N " l ? . 3"" " «redit-Actien
laten 5 41. - Napoleonsd'or 9 18'/ A ' K. l. Münz-Du.

/' "100»t«ich«m»rt b6 85.
W i e l l , 22. Jänner, ii Ubr „ ^ .

«lreditactien I9 l 60. 1860er Lose , , N " ' ^ g « (Achlußlurs,»
österreichische Rente m Papier 6885 n . ' ^ ^ e r ^ s / i N /
bahn 181 50 . 20 . Fr°nlenstü3e 9'i9 " " " ' " ' ! ' 293 ^ ^ ^

Handel md PolkswirtljschaMches.
sHiene» ' " !^ ' ^ ^ ' ^ " ^ " l dem hentigen Marlte find el-

. D u rch schn i t t « « Preise.

Weizen plHeltolit. »!20 8 90 Vutter pr °il««. ^ ! <^
»orn „ 5 8(1 6 l9 Eier pr S t U ° ' " ^ " -
Gerste .. 8 90 440 Wlch pr A " ~ » >"
Hafer „ 8 50 »54 i».ndfl«.sch p ^ '/->...
Halbfrucht „ - - 6 70 Kalbfleisch ^ " ^ ' - " - -
Heiden ., 550 6 2 Schweinefleisch " "
Hirse „ 4 10 5 - schopsenfieisch ^ ^ " ' '
«ulurutz .. 4 80 4 9, Hähnoel pr Stuck - A " '
Erdäpfel100»ilogr. 3 60 Taube« ^ - 1 7 '
Linse« Heltoliter !2 He« Pr. I00«iloar ii 6« '
Erbsen . ,0 Stroh ^ « ' z 3 0 I I _^
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. viev
Rindeschmalz Klgr. - 97 Q,-Meter g!^.
Schweineschmalz „ 8N — weiches, „ _. ... ^
Speck, frisch „ - 64 Wein.r°th..100Lit. 2,^1

- «eräuchert ^ - 82 - - - weißer. .. _ ^ " >

Angekommene Fremdes ^
Am 22. Jänner.

Hotel Ttadt Wien. Nundajel. Ksm.. und Re in ig «»
Puschner. - Kotar, Privatier, Oottsch« ^ " " ' 2 « , Wie,,. -

Hotel Elefant. Moritz. Viaoler«burg. ^ «oienf..^ «
Iser, sie.schdorf. - «lau. Kfm, K»«iza. - A n ? ' « ^ Ä i ^
- Brandenburger, l. k. Lieutenant, «tales ' " " " ' « . «»en

Hotel Vuropa. Vzervidluvsly. Wien.
«ohren . salawsly mit Frau, «hioplr. - Pierz mit W«» «,,

- schlichtling, Vergbeamter, I r i fa i l . ' " " ' » " « . Wien.

Theater.
Heute: D r e i H ü t e . Lustspiel in 3 «cten von «. «««<,„«

Meteorologische Beobachtunqen in Laibach^

^ « ^ Z . - f f ^ ^ ^ ^! « " " A
7U. Mg. 738,7 ! - j - 0 .« windstill b e w M ^

22. 2 „ N. , 739 , , ! ̂ . g . , V W . schwachi bewölkt ! . «
9 « Ab. ^ 742 8, j - j - 1 4 T W . schwach bewollt ^ l » "
7 U. Mg. 748 «4 , — 1.8 windstill Nebel '

23 2 , , N . 7 4 9 . « , ^ 0.« windstill Nebel a « .
9 ,, Ab 752.», ! — 4.« , windstill dichter Nebel̂
Den 22 über Nacht Glalteisbildung. morgens und vormi..

tags dünner Regen, dann einzelne Sonnenblicke. nachtiiltaa« tb,
weise heiter, herrliche« Alpenglühen, Abendrolh, »bend« a««. ...
wollt. Den 23. Nebel anhaltend, nur mittag« einige matt/»
Sonnenblicke. Da« Tagesmitlel der Temperatur am 22 d ^ . i-c»"
am 23. d. - 0 7°, beziehungsweise um 3 9 ' Über und 1 g ^ » » ^
dem Normale. ' "

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a m b e r a

< ^ l 1 ( N ! ) ( l l H ! . Wien, 21. Jänner. Geschäfttlos, wie gewühnlich, nahm die Vörse Gerüchte internationalen <lhar»lt«« zum willlommenen Vorwanoe fllr ihre »pathische Haltung.

«ai- ) ( ««-!<b «,«Ob
Februar.) ' " " ' " ^ ^ « . ^ ^.^,5
Iüuner-) tz^,..,.., l . . 7V 90 74 -

Lose, I83S 238— L4<»
^ 1854 106 25 10« 75
„ 18<i0 ! I 2 5l) l i 2 ? 0
^ Is60 z,i 100 fi. . . . 1^»— 12850
^ 18<,4 184 25 1V4 75

Domäntli-Pfandbriese . . . . IK225 13250
Prüniltnanlehea der Stadt Wien 100— l l o sil«
Böhmen z a>^.^, < . . 1 0 0 »5 100-75
«clizieu > ^ " " ^ I . . »?7b «8 25
«i'blnbUrgen s " " ' 1 . . 7« 7« 50
Ungarn j '"p"«« l . . 76 - 7« 50
Donau-Megullerungs'Lofe . . 108 50 ^ 4 -
Ung. <il»el,dllhn-Anl 98X5 95-50
Un«. Pramicn-«.nl ? « - - 7625
Hjienn «omniuillll < «nlehen . 91 l,0 9 2 -

Netten »0» V«nlen.
V«ld «L»l«

»Ngl««««ll W75 ?1 —
Vanrnevein 7100 72 50
»»«^«»«editaAsllU —'— — —

Gelb Wa«
«redltanstalt 19180 192-
srebitanftall, ungar. . . . . 176— 17625
Devosiienbanl l » 0 - 1 8 ! ' -
LscompttllllNalt 6 7 0 — 67b -
Franco-Baul 2«b0 2!»--
Handelsbanl 45 bo 47 —
Vi°tl°n«lbant 8V2— 894 -
Oesierr. «anlgesellschaft . . . 1 6 6 - 168 —
Umonbanl 73 50 78 7b
»erlehisbaul 7450 7b —

«c l l e» von Travbport-Unterneh-
«n»«en.

«lsttld-Vahn . . . . . . . . - - —
z>arl-Ludwig.«ahn 197 - 197-50
Donau.Tampschiff. .Gesellschaft 348 - - 3b0 —
«lilabelh^eftbahn 166- 166-50
Llisalitlh.Bllhn (Linz-Vudweifer

Strecke) —— — —
sserdinaubs-Nordbahn . . . 1K10—1K20--
Frnnz. Joseph - Vahn . . . 14625 14675
Lewb..<l,ern..3assy.Vahu . . 1V7— 18750
l!l«yd.«esellsch 345 — 847--
l^efterr. Vioidwestbah» . . . . 141 b0 142 —

Gelt «L«e
«udolfs-Vahn I 2 I - . 12150
Gtaatsbahn 294— 29400
Südbahn 1148!) N5-—
Theiß-Vahn 200— 200 50
Ungarische Nordoftbahn . . . 109 2b 109 7b
Ungarische Oftb«,hn 42-50 43'—
Tramway-Vefelllch 68 — bs —

V«n«esellsch«fte».

«llg. üfterr. Vaugesellschaft . . —'— — —
Wiener Vaugefellschafl 82 >'>0 »3'—

Ps«ndbrlefe.

«llg. «sterr. Vobencredit . . . 1012b 101 75
dlo. in 38 Jahren 90 2b 9070

«otionalbllnl ». « 9690 97 -
Ung. Vobencredit 8b»10 8b-80

Prlorit i i te«.
Elisabeth.-«. 1. Em 92- 9« 2b
Ferd.-slordb.-G 10»'— 10V50
Franz-Ioseph-V 94 75 95' -
«nl. Karl-Ludwig-V.. 1. Hm. . 99 50 1L0 —
Oefterr. «ordne».« 9 4 - V4«b

SiebenbNrger U 7 5 ^ "
Staalsbahn 145 zz , ^ . . < .
Tüdbahnkb«/. 107 25 107 50

Südbahn. H . ' ! . ' ' ' - ? . ' " '«'??
Nng. Ostöayn ßhßy ^ . ^

Prltz«nose.

«el»I»r«».
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< ! ^ e l n e s von langer Hand vorbereiteten und wohl.
H e « Planes.
^ Die h o c h p o l i t i s c h e Bedeutung der finanziellen
alülnachuuge" mit dem Vicckönig wurde an keinem Orte

âsch durchblickt und mit so lauten: Jubel beartM
s^ yon den Engländern in Indien. " '
l l ^ ^Dcr Ankauf der Sueztanal-Actien des Khedive

lch' dic britische Reqierung" — „leint ein dortiges
A a l t — ..kann als eine praktische Erklärung des In tc r -
sscs angesehen werden, welches England an dem künftigen

beschicke Egypteus ninnnt. Indem England vier Mil l ionen
A l n d Sterling in jener großen Weltstraße anlegte, hat
^ sicherlich das legitime Recht erworben, in allen' Fragen
. M t zu werden, welche die Sicherheit Egyplcns 'be-
treffe" und aus der jetzigen strife der Türkei entspringen
MNten. Wenn in Eoypte» cin britisches Protecturat'an
'^ Stelle der Suzeränetäl des den. Verscheiden nahen
^aft ten Mannes" t r i t t , so würde unser Gewinn der
sein, daß wir das Recht erwerben, längs der Kanallinic
Ailitärctablissements zu halten, wofür der heute in
stonstantinopel vergeudete egyptische Tribut mehr als
genügend wäre; wir würden ferner eine anerkannte S u -
.eränctät über das Land besitzen, in welche in Fricdcns-
zeitcn keine Macht sich hineinmischen könnte und welche
,,ns in 5triegszciten eine formidable Operaiimlsbasis
^ mittelländischen Meere gewährte. Sollte daher die
Theilung des türtischen Reiches wirklich von den drei
militärischen Mächten beschlossen worden sein und Egypten
M plötzlich seines legitimen, aber etwas beschwerlichen
^uzerims beraubt sehen, so würde es im britischen
«rotectorat ein sicheres Hilfsmittel gegen vielfältige
Mahren finden."

Das b r i t i s c h e P r o t e c t o r a t über E g y v t e n
:st heute bereits eine Thatsache, die vernünftigerweise
non '"emanocm mehr bezweifelt werden kann. Das
Merkwürdigste ist jedoch, daß diese Besitznahme des so

nel'dlich wichtigen Nillandes dnrch eine fremde Macht
^, dew Divan in ttonstantinopel so spurlos vorüber-
aing- Der Großherr, sonst so eifersüchtig über alle
Schritte des Vicetönigs wachend, verharrte i l l völliger
Thatenlosigkeit, und uicht einmal ein Protest ertönte
von den Ufern des goldenen Hornes. Woher dieS? Auch
i „ dieser Thatsache glauben wir eine Bestätigung des
llmstanoeS zu finden, daß bereits die Situat ion als eine
völlig klare und zweifellose von allen Seiten erkannt
wird. Offenbar bestehen Verabredungen zwischen London
^ d Konstantinopel, wonach letzteres die Pfandnahme
HMtens stillschweigend gestattet, wogegen England der
hohen Pforte Zusagen gemacht haben dürfte für den
«gg eines a g g r e s s i v e n Vorgehens Rußland gegen den
Aritorialen Bestand der Türkei."

Politische Uebersicht
Ullibach, 23. Jänner.

I n der am 21 . d. slattgefundenen Sitzung des
Abgeordnetenhauses des ö s t e r r e i c h i s c h e n R e i c h s »
r a t h e S wurden auf Grund Allerhöchst,r Ermächtigung
von S r . Exe. dem Minister des Innern ^reiherrn
v. Yasser elne NeaienmMorlage, bttr,ssend den Vertrag
zwischen der ästerreichisch-unM'ischen Monarchie und der
Schweiz zur Reueluna verschiedener Rechtsverhältnisse
der beiderseitigen Staatsangehörigen; von S r . Excellenz
dem Finanzmlnister Freiherrn v. Pretis eine Regierung«,
vorläge über einen Gesetzentwurf, betreffend die Bestim»
mung der Fristen zur Geltendmachung der Rechtsmittel
gegen die Entscheidungen und Verfügungen der Organe
der Flna,zverwaltung, zur verfassungsmäßigen Behand-
lung vorgtlegt. Das Abgeordnetenhaus befchloß über den

lntrag A t e u d e l S , inbetress der Hintanhaltung der
Vertheuerung der Mineraltohle durch zu hohe Eisen-
bahntarife — zur Tagesordnung überzugehen, und nahm
die Gesetzvorlage wegen Abwicklung der Geschäfte der
S t a a t s o o r s c h u ß l a s s e n gemäß den Ausschuß«
antragen an.

Die Anwesenheit. des F Z M . Freiherr« v. M o l «
l i n a r y und dessen Theilnahme an den Minister-Con»
ferenzen gab zu den verschiedensten Gerüchten Anlaß. Als
ganz zuverlässig wicd nun aus Pest gemeldet, daß die
kroatischen E i s e n b a h n f r a g e n den hervorragendsten
Gegenstand der Verhandlungen ausmachten.

Dem p r e u ß i s c h e n A b g c o r d n e t e n h a u se ist
ein Gesetzentwurf zugegangen, nach welchem die deutsche
S p r a c h e die ausschließliche Geschäftssprache aller Be-
hörden, Beamten und politische» Körperschaften des
Staates sein soll. Für die Dauer der nächsten zehn
Jahre von dem Inkrafttreten dieses Gesetzes ab kann
im Wege königlicher Verordnung für einzlene Kreise der
Monarchie der Gebrauch einer fremden Sprache neben
der deutschen bei den mündlichen Verhandlungen der
Schulvorstnndc sowie der Gemeinde- und Kreisoertre-
tungea gestattet werden. Das preußische Staatsgebiet
umfaßt etwa 12 Perzent Nichtdeutfche: Polen, Litchauer,
Dänen, We.lden, Czechen und Wallonen, von denen
jedoch eine große Anzahl der deutschen Sprache, welche
überall einen obligatorischen Unterrichlsgegenstand der
Elementarschule bildet, mehr oder minder kundig ist.

Aus P a r i s wird gemeldet: Der Handelovertrag
vom 17. Jänner 1863 l.nd die SchiffahrtSconvenlion
vom 3. Jänner 1862 sollten auf Grund der seitens der
i t a l i e n i s c h e n Regierung erfolgten Kündigung am
19. Jänner 1876 erlöschen. Die beiden Regierungen sind
aber übereingekommen, die Endfrist der genannten Ver-
träge auf den 1. J u l i 1876 zu erstrecken.

Die A r b e i t s e i n s t e l l u n g e n in den Kohlen,
wüten 5cs H e n u c g a u ' S dauern noch fort, doch finden
keine erheblichen Ruhestörungen statt. Die Befürchtn«,
gen, welche man bezüglich der Waffenanlüufe der Arbeiter
hegte, haben sich bis jetzt nicht als begründet erwiesen.
Inzwischen hat die Regierung in dem Repräsentanten-
Hause einen Gesetzentwurf über das ungesetzliche Waffen-
traa?n eingebracht. Danach soll, wer ohne berechtigten
Grund und oorgängige Ermächtigung im Besitz einer
Kriegswaffe betroffen wird, mit einer Geldstrafe von
26—200 Francs bestraft werden; geschieht die Contra-
veniion gegen dieses Gesetz bei einer Ansammlung, so
wird sic mil Gefängnis von acht Tagen bis zu zwei
Munalen bestraft; in beidm Hallen wird außerdem die
Waffe confisciert.

Ein aus Taschken t , der Hauptstadt von Russisch-
Turkestan, in S t . Petersburg cingetroffenes Telegramm
vom 15. d. M . meldet, daß in N a m a n g a n , dem
neulich von Kokand abgetrennten Landstriche, alles ruhig
sei und Generalmajor Skobelcv den Narym überschritt,
ohne auf Widerstand zu stoßen. Dagegen wurde der
Oberst Meller-Zakomelsky auf einer Recognoscierung
gegen Andidschan hin von den Einwohnern Syrmaks
mit Flintenschüssen empfangen. Die Feinde wurden ge-
schlagen lind ließen 50 Todte auf dem Platze, während
auf russischer Seite nnr ein Kosak verwundet wurde.
I n der M i t te des Jänner (a. S t . ) wollten die Russen
eine größere Recognoscierung den oberen Lauf des
Zerawschan entlang ausführen.

Die Commission des n o r d a m e r i t an i schen
R e p r ä s e n t a n t e n h a u s e s beantragte zwei Regimen-
ts an die Grenze von T e x a s zu schicken, um die
Räubereien der mexikanischen Streifbanden zu unter-
drücken.

„Doch — freilich sind seitdem viele Jahre ver-
gangen. Versucheu Sie, I h r Gedächtnis wachzurufen."

Jacques Lebrun zuckte die Achseln.
„Es ist möglich," murmelte er, „aber ich weiß es

nicht mehr. Es liegt mir wie Blei im Gehirn. Helfen
Sie mir."

„Das wil l ich, mein Alter. Denken Sie an Pope-
ringue."

„Poperingue?"
„ I n Flandern, dort hatte die Division des Gene»

rals Vandamme ihr Hauptquartier. Es war im Jahre
1802, am 2. September. Sie waren dort und ich eben»
falls. Unsere Regimenter, die Dragoner vom dritten
und die Jäger vom eilften, bildeten zusammen eine
Brigade. Die Nacht nach unserer Ankunft überfielen die
Oesterreicher unsere Vorposten."

M e ein Vlitz flammte es in den Augen des ehe-
maligen Dragoners auf.

J a ja, nun erinnere ich mich," rief er. „General
Vandamme — die Kaiserlichen — sie griffen uns mit
dem Bajonnet an ; wir empfingen sie mit unseren Sä-
beln Es war ein stnmmer, verzweifelter Kampf. Kem
Ruf, kein Schuß, keine Klage, kein Fluch, nur das
Niederfallen der Säbel. O , das war ein entsetzlicher

Der alte Soldat schien auf einmal wie neubelebt.
Seine Brust hob sich, seine Augen blitzten. Einer der
glorreichsten Tage seines Lebens stand wieder vor seiner

^ ^ . U n d am nächsten Morgen," fuhr Viooc fort,
wir "glaubten, der Feind würde uns nicht mehr be-

lästigen, griffen uns, als wir tiraillierten, die Hußaren
des Generals Wnrmser an. Es war auf einem Hopfcn-
felde. Ein juuger Quartiermacher, der eben vom Pferde
gestiegen war, um den Sattelgurt seines Braunen fester
zu schnallen, sah sich plötzlich von drei Hußaren um-
ringt."

.kai-bisu!« versetzte Jacques Lebrun lebhaft. „ Ich
sehe sie in diesem Augenblick wieder vor mir mit ihren
rothen Schnurrbärten und den, weißen Todtenkopf an
ihrem kleinen Czato. Sie schrien: Ergib dich! ergib
dich! und setzten ihm mit ihren Säbeln tüchtig zu."

„Und der junge Mann wäre in Stücke zerhauen
worden ohne einen Dragoner, der ihn tapfer ans ihrer
Mit te heraushieb. Leider wurde er selbst dabei auf der
rechten Backe verwundet."

„ J a , ja, so war es, so war es."
„Der Unteroffizier hatte kaum Zeit, seiuem Retter

zu danken, denn es ging wieder vorwärts, den Feind zu
verfolgen, der sich zurückzog. Aber sie nannten gegen-
seitig ihre Nanmi. Der wackere Dragoner hieß Jacques
Lebrun und der von ihm gerettete Unteroffizier Francois
Vidoc. Sie sind der Dragoner, ich bin der Unter-
offizier."

„ O , nun ist mir alles wieder klar," sagte der
Alte. „ J a , ja ich erinnere mich Ihres Namens. Und
hier die Narbe — o, ich habe das Abenteuer nie ver-
gessen. Ih re Hand, mein braver Kamerad, Ihre Hand."

Die Männer schüttelten einander die Hände.
Ein kurzes Schweigen erfolgte.

(Fortsetzung folgt)

Hagesneuigkeiten.
... ( D i e E r l r a n l u n g der F r a u H e r z o g i n

M a x i n V a i e r n.) Aus Mllnchen wird vom 19. d. ge>
meldet: „ I n dem Vefinden der Frau Herzogin Max ist im Laufe
des gestrigen Tage« leine wesentliche Veränderung eingetreten.
Auch heute ist es den Kindern der Frau Herzogin, um »ebe «irre»
gung von der hohen Kranlen fernzuhalten, noch nicht gestattet,
das Krantenzimmer zu betreten. - Ihre Majestät die «vnigin-
L'iutler zog heute nachmittags wieder persönlich im herzoglichen
Palais Erlundigung über das Vefinden der Herzogin ein —
Graf zu Tran, nahm gestern nachmittag« mit seiner Vemalin bei
der Königin, von Neapel im Hotel „Bellevue" das Diner ein. —
Ihre Majestät die Königin°Mutter Prinz Luitpold mit dem Prinzen
Nrnulph, Herzog Karl Theodor, dauu die Kaiserin von Oesterreich,
und Vrbpriuzessin Helene von Thurn und Taxi« statteten heute
ihrer Verwandten, der EpAönigiu von Neapel, Vesuch ab. —
Das am Abend erschienene Bulletin über das Befinden der Her-
zogin Max lautet, „ I m Lause dey heutigen vormittags traten
wieder mehrfache Anfälle von Erschöpfung e in; der Nachmittag
verlief ungestürter."

— ( P e rso n o t Nach r i ch t . ) I n dem Vefinden t»e«
Munsters Baron u. L a s s e r , ist die Besserung schon so weit
vorgeschritten, daß er bereits am l t i . d. auf einige Zeit das Bett
«erlassci: lounte.

— ( E i n e u t s e t z l i c h eS U n g l ü c k ) hat sich am 21. d.
nachmittags am Siidbahnhofe in Oraz ereignet. Der al« Ma-
schiueU'Aushilsshcizer verwendete Schlosser Josef W e n d l wollte
trotz der Warnung des Maschiufllhrcrs unmittelbar vor der
Einfahrt iu daß Heizhaus von der Maschine absteigen, gerieth
dabei zwischen die Maschine und den gemauerten Thorpfeiler und
wurde namentlich am Kopfe derart gequetscht, daß er gleich den
Geist aufgab. Der Verunglückte hinterläßt «ine Witwe mit einem
einjährigen Kinde.

fokales.
Aus dem Sanitätsberichte des laibacher Stadt«

PHMates
f ü r den M o n a t Dezember 1875

entnehmen wir folgendes:
I. Me teo ro log i sches . L u f t d r u c k : Monat«

miltel 737 65 mm., Maximum am 24. 747'33 mm..
Minimum am 4. 715-90 mm.

L u f t t e m p e r a t u r : Monatmittel 4 70° 0.. Ma«
flmum om 21. und 24. -s- 4-0" 0., Minimum am
9. 20-6«.

Duns td ruck : Monatmittel 3-39 mm., Mari«
mum am 24. 5 5 mm., Minimum am 9. 0 9 mm.

F e u c h t i g k e i t : Monatmittel 97-50 "/<,, Mini«
mum am 26. 84 «/«.

B e w ö l k u n g : Monalmittel 77 im Verhältnisse
zu 10, wolkenlose Tage 2, theilweise bewölkte 12, ganz
bewölkte 17 ; N iedersch läge fanden an 6 Tagen
stalt, Summe 35 30 mm., Maximum am 3. 14 80
mm. Die vorherrschenden W i n d e waren N O . 34mal
und NW. oOlnal beobachtet.

Das Tagesmittel der T e m p e r a t u r stand schwach
über dem Normale am 4., 7. bis incl. 26.; alle übri«
gen Tage, am 8. sogar 14 6", unter demselben. M o r «
gennebe l gab es 6mal, am 10. und 23. Morgenroth,
12mal Abendroth.

II. M o r b i l i t ä t : I n diesem Monate bis 12ten
bei großer Kalte ein Aufhören aller zymotischen Krank-
heiten bemerkbar; der Krantheitscharatter der entzünd«
lich-katarrhalische. Vom 12. Dezember weiter bis Ende
des Monats mit Eintritt des ThauwetterS erfolgte eine
Zunahme der zymolischen Krankheiten, besonders trat
die D i p h t h e r i t i s wieder in verschiedenen Stadtthellen
mit Intensität auf, in der letzten Dezemberwoche ereig«
neten sich auch zwei Typhus-Todesfälle. Die Morbil it iU
im allgemeinen war seit 12. Dezember in entschiedener
Zunahme, der KrantheitScharakter der entzündlich tatarr«
halische, zymotische Krankheiten immer häufiger zur
Behandlung gelangend, darunter Scharlach, Diphtheritis
und Typhoide.

I I I . M o r t a l i t ä t . Es starben im Monate De>
zembcr 1875 7 8 P e r s o n e n (gegen 68 im Monate
November 1875 und gegen 89 im Monate Dezember
1874) Von diesen waren 40 männl. und 38 weibl.
Geschlechtes, 51 Erwachsene und 27 Kinder, daher das
männl. Geschlecht um geringes, die Erwachseneu jedoch
entschieden überwiegend an der Sterblichkeit participierten.

Das A l t er betreffend: so wurde
lodtgeboren 1 Kind
im 1. Lebensjahre starben . . 12 Kinder
vom 2. bis 14. Jahre . . . 13 Personen

.. 14. .. 20. .. . . . 4

.. 20. . . 3 0 5 .

.. 30. , 40. . . . . . 14 „

.. 40. , 50 2

.. 50. , 60. . . . . . 9

.. 60. ., 70. .. . . . 6
„ 70. .. 80. .. . . . 8
.. 80. „ 90. „ . . . 4

Summe . 78 Personen.
Die Todesursachen in Rücksicht aufs Alter betref-

fend : todtgeoortn 1 Kind.
ES starben: im 1. Lebensjahre 12 Kinder, und

zwar an Schwäche 7, an Silerom 2, an Ictsrn» ma-
1i^nu8, Schlanfluß, Fraisen und den Folgen der schwe-
ren Geburt je 1 Kind.


